Aufhebung der Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit. 


ſpondenz aus Warmbrunn. 6) Tagesgeſchichte. 


In lan d. 

Berlin, 23. Juli. Se. Majeſtät der König haben dem geheimen 
expedirenden Secretair und Kalkulator, Kriegsrath Müller von der gehei⸗ 
men Kriegs⸗Kanzlei, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Maurermeiſter 
Riebe zu Soldin die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen ges 
ruht. — Des Königs Majeſtat haben den zum Pfarrer der evangeliſchen 
Gemeinde zu Koblenz deſignirten bisherigen Garniſon⸗Prediger Groß zum 
Konſiſtorial⸗Rath bei dem Konſiſtorium der Rhein⸗Provinz zu ernennen 
Allergnädigſt geruht. 

Der 2 7 — Fürſtenthums⸗Gericht zu Neiße angeſtellte Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Heinrich Ferdinand Fiſcher iſt zugleich zum Notarius im 
Departement des Königlichen Oberlandesgerichts zu Ratibor beſtellt worden. 

Im Bezirke der Königlichen Regierung zu Breslau iſt dem bisheri⸗ 
gen Pfarrer, Erzprieſter Scholz zu Ingramsdorf, die Pfarrei in Kunzen⸗ 
dorf, Kreis Habelſchwerdt, und dem zeitherigen Pfarrer Glas nek in 
Gloſchkau die Pfarrei in Polniſch⸗Schweidnitz, Kreis Neumarkt, verliehen 
worden. ‚ 

Bei der am 20ſten und 21ſten d. M. geſchehenen Ziehung der 1ften 
Klaſſe 76ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 6000 Rtir. 
auf Nr. 80,780; die nächſt folgenden 2 Gewinne zu 1500 Rthlr. fielen 
auf Nr. 4878 und 32,113; 3 Gewinne zu 1000 Rehlr. auf Nr. 1296. 
10,897 und 99,843; 4 Gewinne zu 600 Rthle. anf Nr. 51,672. 
54,128. 67,971 und 94,352; 5 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 9831. 
27,933. 63,917. 70,604 und 108,499; 10 Gewinne zu 100 Rthlr. 
auf Nr. 5020. 10,609. 19,022. 24,137. 47,316. 75,273. 91,694. 
92,388. 94,736 und 104,421. Der Anfang der Ziehung 2ter Klaſſe 
dieſer Lotterie iſt auf den 17. Auguſt d. J. feltgefest. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 17. Juli. (Privatmitth.) Nach einem Gerüchte, deſſen 
Glaubwürdigkeit ich jedoch nicht verbürgen will, hätte kürzlich ein ange 
ſehener Spanier, der ſich des beſondern Vertrauens des Don Carlos 
erfreut, auch von demſelben ſchon zu mehrern konfidentiellen Miſ⸗ 
ſtonen gebraucht worden wäre, unſere Stadt paſſirt, um ſich in die 
böhmiſchen Bäder zu begeben. Derſelbe komme, wird hinzufügt, geraden 
Weges aus dem Hauptquartiere des Prätendenten, daß er faſt unmittelbar 
nach bewirktem Ebro⸗Uebergange verlaſſen habe. Ungeachtet des ſtrengſten 
Incognitos nun, das dieſer Abgeſandte hier beobachtet, wil man endlich 
doch noch wiſſen, er habe einen alten Freund beſucht und gegen dieſen ge⸗ 
äußert, feines Gebieters Abſicht ſei, fürs Erſte gegen Valencia zu 
rücken, deſſen Thore ſich ihm, wie man vermuthen dürfe, ohne ſonderlichen 
Widerſtand öffnen würden. — Mich bedünkt, das hier befragte Gerücht 
iſt etwas zu vielbeſagend, als daß man nicht, ohne gerade Scepliker vom 
Handwerk zu ſein, einige Zweifel dagegen hegen ſollte. Indeſſen etwas 
Wahres mag doch wohl, nach allen deshalb angeſtellten Erkundigungen, an der 

Sache ſelber ſein. Der feitherige Kommandeur des zu Sach ſenhau⸗ 
ſen kaſernirten K. Oeſterreichiſchen Infanterie⸗Contingents, Obriſtlieutenant 
v. Feldegg iſt heute von hier nach Mainz abgegangen, um daſelbſt das 
Kommando des Regiments Fleiſcher, zu deſſen Feld⸗Landwehr⸗Bataillon 
jenes Contingent gehört, proviſoriſch zu übernehmen. Ein anderer Stabs⸗ 
offizier des nämlichen Regiments, der auch bereits eingetroffen iſt, tritt 
hier an H. v. Feldegg's Stelle, deſſen Abgang übrigens ſehr bedauert wird, 
da er ſowohl in geſellſchaftlichen, wie auch in Dienſtverhältniſſen allgemeine 
Achtung und Liebe ſich zu erwerben gewußt hatte. — Wie man aus gu⸗ 
ter Quelle erfährt, ſo hat ſich von den drei großen Eiſenfabriken die 
im ſüdweſtlichen Deutſchland allein im Stande find, die Schienen zu den 
projektitten Eiſenbahn⸗Anlagen zu liefern, bis jetzt nur eine be⸗ 
reitwillig erwieſen, ſich auf die deshalb ihnen gemachten Anträge einzulaſ⸗ 
fen. Es iſt dies die Fabrik der Gebrüder Remy auf dem Raſſelſtein bei 
Bonn. Von ihr ſind die Schienen zu der Nürnberg⸗Fürther Bahn be⸗ 
reits geliefert worden; auch hat ſie zum Behufe des Baues der Augsburg⸗ 
Münchner Bahn einen vorläufigen Kontrakt mit der betreffenden Aktien⸗ 
geſellſchaft abgeſchloſſen. Dagegen hat die v. Guierand ſche Fabrik zu 
Hohenſtein (in der ehemaligen Rheinpfalz) die ihr deshalb gemachten 
Anerbietungen abgelehnt und auch die Fabrik von Theodor v. Dueckes 
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und Peters zu Merden bei Iſerlohn bezeigt wenig Neigung, ſich 
darauf einzulaſſen. Als diesfällige Bewegurſache giebt man theils die 
allzugroße Theuerung des Brennmaterials, die es dieſen Fabriken nicht ge⸗ 
ſtattet ihren Induſtriebetrieb weiter auszudehnen, theils aber auch den Um⸗ 


ſtand an, daß fie ſchon jetzt genug zu thun hätten, für den Bedarf ihrer 


alten Kunden zu ſorgen, ſie ſich demnach, ohne dieſe zu vernachläſſigen, 
nicht auf neue, weitſchweifige Unternehmungen eiulaſſen könnten. — Sollte 
es jedoch mit der Ausführung der vielen bis jetzt nur noch auf dem Pa⸗ 
pier entworfenen Eiſenbahn-Anlagen wirklich Ernſt werden, fo iſt wohl von 
dem Gewerbfleiße unſerer Fabrikanten zu erwarten, daß auch ſie den Ge⸗ 
brauch der Coaks (labgeſchwefelter Steinkohlen) bei ſich einführen werden, 
denen, wie bekannt, die engliſchen Eiſenfabriken hauptſächlich ihre große 
Schwunghaftigkeit verdanken. 

Hannover, 19. Juli. Die in hieſiger Reſidenz erſcheinenden Hans 
noverſchen Landesblätter enthalten Nachſtehendes: „Der Zweifel, 
ob dem Könige die ihn bindende Kraft des Staatsgrundgeſetzes zweifelhaft 
ſei, oder nicht, iſt gelöſet: — der König hat das Staatsgrundgeſetz nicht 
anerkannt. Daß das Staatsgrundgeſetz auf eine Weiſe in's Leben getre⸗ 
ten war, auf welcher es den Thronfolger nicht binden konnte, wußte man. 
Eine Acceſſions⸗Urkunde von Seiten deſſelben, wie jederzeit in ähnlichen 


Fällen ausgeſtellt wurde, iſt nie ausgeſtellt worden; daß deren keine aus⸗ 


geſtellt wurde, beweiſet das in ſtaatsrechtlicher Hinſicht ganz inhaltsleere 
Schreiben des damaligen Herzogs v. Cumberland an König Wilhelm IV. 
Daneben enthält das Staatsgrundgeſetz nicht bloß Akte der Geſetzgebung 
des Regenten, ſondern auch umfaſſende und tief eingreifende Beſtimmun⸗ 
gen über die Haus⸗ und Familien⸗Verhältniſſe der Dynaſtie, hinſichtlich 
welcher, in Bezug auf Anerkennungsrecht der Nachfolger, von dem Staats⸗ 
und Privat⸗Fürſtenrechte ganz andere Grundfäge aufgeſtellt find, als in 
Bezug auf jene. Endlich haben ausdrückliche Proteſtationen gegen die rechts⸗ 
verbindliche Kraft jener Urkunde von Seiten mehrer betheiligten Korpora⸗ 
tionen das Geſetz ſofort mit weſentlichen äußeren Mängeln behaftet. In⸗ 
dem nun der König die gegenwättige Konftitution verwirft, tritt von ſelbſt 
der geſammte Zuſtand der Staats⸗Verfaſſung wieder ein, der vor der Er- 
laſſung jenes Geſetzes in Kraft war, und die ſtändiſche Verfaſſung baſirt 
ſich alſo in dieſem Augenblicke wieder auf die Konſtitutions⸗Urkunde von 
1819 mit deren ſpäteren Ergänzungen, wonach alſo die Zuſammenſetzung 
der Stände⸗Verſammlung, ganz unbedeutende Modifikationen abgerechnet, 
faſt ganz dieſelbe bleibt. Der König will nun dieſer Stände⸗Verſammlung 
Vorſchläge zu einer Abänderung der Konſtitution von 1819 machen. Neh⸗ 
men dann die Stände die Vorſchläge an, ſo tritt ein neues, drittes Grund⸗ 
geſetz in's Leben; verwerfen fie dieſelben, fo bleibt es, wie dies im gewöhn⸗ 
lichen Laufe der Legislation und der Verhandlung zwiſchen König und 
Ständen der Fall geweſen ſein würde, in statu quo, d. h. die Konſtitu⸗ 
tion von 1819 bleibt in Kraft. Die Zuſammenſetzung der allgemeinen 
Stände⸗Verſammlung bleibt alſo, bei der einen wie bei der anderen Kon⸗ 
ſtitutions⸗Urkunde, faſt ganz dieſelbe. In der Wirkſamkeit der allgemei⸗ 
nen Stände⸗Verſammlung geht dagegen eine Veränderung vor, die nur 
von höchſt erſprießlichen Folgen für das Wohl des Landes fein kann.“ 
(Es folgen nun in dem Artikel einzelne, für das Ausland zu unvollſtän⸗ 
dig angewendete Fälle.) 


Rußland. 


Petersburg 15. Juli. Ueber die großen Manöver, welche im 
ſüdlichen Rußland ſtattfinden ſollen, melden nun die hieſigen Zei⸗ 
tungen Folgendes: „Nachrichten aus Wosneſſensk in Gouvernement Cher⸗ 
ſon zufolge, wird Se. Majeſtät der Kaiſer in der Umgegend dieſer Stadt, 
im Monat Auguſt, eine Revüe über die geſammte Reſerve⸗Kavalerie hal⸗ 
ten. Die Vorbereitungen zu dieſer Revue und zu den mit derſelben ver⸗ 
bundenen Kavalerie⸗Manövern werden bereits mit der größten Thätigkeit 


betrieben. Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin werden in Wos⸗ 


neſſensk, den von dort eingelaufenen Nachrichten zufolge, in der zweiten 
Hälfte des Auguſt erwartet. Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfol⸗ 
Da ein 
Theil des Kaiſerlichen Hofes und viele ausgezeichnete Perſonen des Aus⸗ 
landes eben daſelbſt erwartet werden, fo wird dies um fo mehr zu dein 
Glanz des Beſuches der Allerhöchſten Kaiſer⸗Familie im Süden Rußlands 


beitragen. In der Umgegend von Woneſſensk werden zu der Revue 350 
Eskadronen Kavalerie aus allen Militair⸗Anſiedelungen und den übrigen 
Korps zuſammengezogen; außerdem 28 Bataillone Infanterie, gebildet aus 
den auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Kriegern, die nicht weniger als 20 
Jahre im wirklichen Dienſte geſtanden haben, und aus 164 Geſchützen der 
reitenden Artilterie. Die für die Revue beſtimmten Truppen werden ſich 
bald dahin in Marſch ſetzen. Die in Wosneſſensk zuſammengezogene 
Maſſe von Kavalerie wird eine der bedeutendſten ſein, die je, ſeit der Grün⸗ 
dung regulairer Truppen in Europa, in einer Ebene manövrirt haben. 
Die Manöver werden einige Tage dauern und ohne Zweifel ein Schau⸗ 
ſpiel darſtellen, welches der Aufmerkſamkeit der hohen Beſucher würdig iſt. 
Man vermuthet, daß JJ. KK. MM., nach Beendigung der Manöver, 
ſich nach den Küſten des ſchwarzen Meeres und in die Krimm begeben und 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer die Flotte des ſchwarzen Meeres und ver⸗ 
ſchiedene in Nikolajew und Sebaſtopol im Werk befindlichen Arbeiten in 
Augenſchein nehmen werden.“ ; 


Grofbritannien. 


London, 15. Juli. Die Fragen des Herrn Attwood in der Un: 
terhaus⸗Sitzung vom 14. Juli, die bekanntlich dem Hauſe ſo vielen 
Stoff zum Gelächter gaben, waren folgende: Will die Regierung ſich die 
Verletzung des Wiener Vertrags in Bezug auf Polen und Krakau ge⸗ 
fallen laſſen? Will ſie Rußland geſtatten, daß es Circaſſien von der 
Türkei als Geſchenk annehme, nachdem es mit England früher übereinge⸗ 
kommen, daß es aus dem Kriege, welcher mit dem Vertrag von Adrianopel 
endigte, keinen Separatvortheil ziehen wollte?: Will fie Rußland geſtatten, 
das Delta der Donau inne zu behalten, im Widerſpruch mit jenem näm⸗ 
lichen Vertrage? Will ſie, wenn von jenem Vertrage abgeſehen werden 
ſoll, zugeben, daß Rußland ein Land von den Türken geſchenkt bekomme, 
worüber den Letzteren keine Verfügung zuſteht, da es aller Welt bekannt 
iſt, daß die Pforte nie als Souverain in Gircaffien anerkannt 
wurde? (Einiges Gekicher im Hauſe.) Ich begreife nicht, worüber die 
ehrenwerthen Gentlemen lachen. Will die Regierung erlauben, daß Ruß⸗ 
land die Circaſſier beſiege oder gar ausrotte, und fo in den Beſitz eines 
Landes gelange, das ihm unbegränzten Einfluß und zuletzt die Herrſchaft 
über die Türkei und Perſien und alle orientaliſchen Länder verſchaffen muß? 
Will ſie ſich der groben und unerträglichen Arroganz Rußlands in der 
Sache des Vixen unterwerfen? Will ſie ſich den Traktat von Unkiar⸗Ske⸗ 
leſſi gefallen laſſen, welcher in einem Kriege zwiſchen England und Ruß⸗ 
land die Dardanellen auf Befehl des Letztern ſchließt, und ſolchergeſtalt ei⸗ 
nerſeits England verhindert, Rußland auf ſeiner ſchwachen Seite anzugrei⸗ 
fen, andererſeits die Aliirten und Freunde Englands als widerſtandloſe Beute 
preisgiebt, um die Macht der nordiſchen Barbaren zu befeſtigen 
nnd zu vermehren? (Hier entſtand lauteres Gelächter im Saale, was 
das ehrenwerthe Mitglied zu dem ſchon erwähnten Ausrufe veranlaßte: 
„What the devil ave you laughing at?“ Dieſes aber rief zunächſt 
einen noch helleren Ausbruch von Gelächter und ſodann — wahrſcheinlich 
nachdem das Haus ſich an die Erhaltung der Decenz erinnerte — ein Ge⸗ 
ſchrei zur Ordnung! hervor), worauf Herr A. fortfuhr: Iſt es wahr, daß 
Rußland gegenwärtig über 20 Linienſchiffe zu Cronſtadt, d. h. innerhalb 
einer 14tägigen Segelfahrt von der Themſemündung im gerüſteten Zuſtand 
hält? Endlich — denn nun kommt die neunte Feage — daß England 
an der Themſemündung in 14 Tagen keine 20 Linienſchiffe jetzt a ufzu⸗ 
ſtellen vermag? Lord, Ruffel meinte, die den Traktat von Unkiar⸗Ske⸗ 
leſſi betreffende Frage käme um 2 bis 3 Jahre zu ſpät, und alle übrigen 
hätte der ehrenwerthe Herr auch früher in der Seſſion vorbringen ſollen; 
übrigens ſei Lord Palmerſton nicht im Saal. „Aber die Frage in Bezug 
auf die 20 Linienſchiffe könnte mir ja der anweſende Admiralitäts⸗Sekretär 
beantworten“, ſagte Herr Attwood, worauf Herr Wood bemerkte, er 
glaube allerdings, daß Rußland eine beträchtliche Seemacht in der Oſtſee 
habe, die im Ganzen zum Abſegeln bereit ſei. Was die Verfügbarkeit der 
Flotte Englands betreffe, ſo ſei es nicht üblich, Fragen darüber zu beant⸗ 
worten; nur ſo viel wolle er ſagen, wenn jemals, von welcher Macht es 
auch ſei, dieſes Land angegriffen werden ſollte, ſo befinde ſich in Eng⸗ 
land ſtets eine hinreichende Macht, um ſolchen Angriff nach Gebühr zu 
empfangen. a 

Viscount Beresford hat als Marquis von Campo, feinen Prozeß, 
in welchem er den Beſitz des ihm von dem verſtorbenen König in Portu⸗ 
gal, Johann VI., für geleiſtete Dienſte geſchenkten Hauſes nebſt Lände⸗ 
reien in Pateo de Saldanha verlangte, verloren. Der Portugieſiſche Hof 
ſoll ſich bei dieſer Gelegenheit ſehr feindlich gezeigt und der Haß gegen die 
Engländer einen fo hohen Grad erreicht haben, daß man häufig hörte: Le 
Inglese e basta — (Er iſt ein Engländer, und das iſt genug.) 


Graf Toreno, früher Premier⸗Miniſter der Königin Chriſtine, wird 
mit feiner Familie Clarendon⸗ Hotel in einigen Tagen verlaſſen und nach 


aris abreiſen. 

We Frankreich. 

Paris, 17. Juli. Man glaubt, daß der Orden des heiligen 
Ludwig (ein Militärorden von Ludwig dem Großen geftiftet) wieder 
hergeſtellt werden wird. Die Parteien ſuchen mit allem Aufwande von 
Beredtſamkeit ihre Gründe in den Journalen für und gegen geltend zu 
machen. Der Orden war bekanntlich in der Art ſuſpendirt, daß die Mit⸗ 
glieder deſſelben nach der Juli⸗Revolution aufgefordert wurden, denſelben 
nicht zu tragen, und, fie haben dieſer Aufforderung Genüge geleiſtet. Jetzt 
ſcheint man von mancher Seite den Mangel eines militäriſchen Ordens 
ſehr zu fühlen, und einen neuen zu ſtiften, halt man vielleicht nicht allge: 
mein für rathſam. * 

Binnen kurzem wird vor dem hieſigen Königl. Gerichtshofe ein in⸗ 
e Prozeß verhandelt werden. Ein Kaufmann, Namens 
Adeur, verlangt nämlich von dem Pächter des Spielhauſes Fras⸗ 
dati, Herrn Benazet, die Wiedererſtattung einer Summe von 100,000 
fai die einer ſeiner Kaſſendiener, der ſich in den Händen der Juſtiz be⸗ 

det, entwendet und bei Frascati verſpielt hat. Herr Adour gründet ſeine 
Klage auf die Klauſeln des Pachtkontrakts des Herrn Benazet, welche ihm 
verbieten, Leuten von gewiſſen Profeſſionen und namentlich Kaſſendienern 
den Eintritt in das Spielhaus zu geſtatten. 
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Der Korreſpondent einer deutſchen Zeitung ſpricht ſich bei Gelegenheit 
des General Rignyſchen Prozeſſes ſehr herb über die Demorali⸗ 
ſation der franzöſiſchen Armee aus. Er thut dies zwar in ande⸗ 
rer Weiſe, als es unlängſt in einem beſondern, ausführlichen Artikel die⸗ 
ſer Zeitung geſchehen, allein grade deshalb wollen wir ſeine Meditationen 
hieher fegen. Der Korreſpondent, nachdem er die Thatſachen des Prozeſſes 
zuſammengefaßt hat, ſagt: „Wenn man eine Verwickelung von Thatſachen 
erdacht hätte, um die innere Demoraliſation des franzöſiſchen Heeres zu 
bezeichnen, ſo würde es ſchwer geweſen ſein, ſprechendere Belege aufzufin⸗ 
den. Ein Marſchall, der nicht ein Wott ſagt, als er einen General fern 


von dem ihm anvertrauten gefährdeten Poſten findet, der erſt dieſe Nichte 


achtung aller Kriegsregeln rügt, als er durch Plaudereien ſich perſönlich 


verletzt glaubt, und der dann wieder Alles mit Schweigen übergehen will, 


ſchreit, der, weil er ein Paar Köpfe abſchneiden ſah, den ſeinigen verlor, 


als ſich der, der ihn beleidigt hat, perſönlich vor ihm demüthigte; — ein 
General, der ſeinen Poſten verläßt, der ſeinem Kommandanten Lehren ge⸗ 
ben will, der dieſe Cenſuren des Befehlshabers vor dem ganzen Heere aus⸗ 


und nicht mehr weiß, was Thun oder Laſſen; — dann höhere und nie⸗ 
dere Offiziere auf ihre Ehre und durch Eide beſchwören, was Andere auf 
ihre Ehre und durch Eide verneinen; junge Leute im Kriege grau gewor⸗ 
dene Degen Lügen ſtrafen, und endlich den Vertreter des Geſetzes für 
den Beklagten Partei nehmen, die Anklagezeugen vor Gericht beleidigen, 
dieſe den Diener des Geſetzes zum Duelle provoziren; — das ſind die 
einzelnen Züge dieſes wunderlichen Dramas. Und trotz all dem ſpricht 
man hier noch von Disziplin. — Die gegenwärtige Regierung hat eine 
furchtbare Verantwortung Frankreich gegenüber auf ſich geladen; denn fie 
hat das ganze Land, und man könnte oft zweifeln, ob abſichtlich oder 
nicht, demoraliſirt; ſie hat ſein geiſtiges Leben zernichtet. Wir ſehen eine 
Kammer, dieſe getödtet, ehe ihre Zeit abgelaufen war, die ſo zernichtet, 
daß fie ſich, troz der Anhänglichkeit derſelben, gezwungen ſieht, fie zu ent⸗ 
laſſen. Wie die Regierung die tüchtigſten Männer des Landes abgenutzt 
hat, iſt eine bekannte Sache. Es fehlte, um dieſes trübe Gemälde zu 


vollenden, nur noch der Prozeß des Generals Rigny, um zu beweiſen, daß 
im Heere eine ähnliche demoraliſirende Kraft thätig iſt und bereits furcht⸗ 


bar auflöſend gewirkt hat. All das wird ſeine Folgen haben; und ich 
müßte mich ſehr täuſchen, wenn nicht die Mehrzahl derjenigen, die dieſen 
Zuſtand der Dinge herbeigeführt haben, berufen wären, dieſe Folgen zu 
ſehen und zu fühlen.“ (Kölner Ztg.) - 

Es iſt bekannt, daß der Marſchall Soult feine herrliche Sammlung 
von Gemälden ſpaniſcher Meiſter, insbeſondere Murillos, während des 
Kriegs auf mancherlei Art und Weiſe zuſammengebracht hat. Der ges 


wöhnliche Weg war, daß der Feldherr, wenn er eine Stadt beſetzen ließ, 


einen Adjutanten bei der Avantgarde hatte, der die bedenklichſten Sorgen 
und Befürchtungen wegen der Geſinnung des Marſchalls zu erregen beauf⸗ 
tragt war. Wenn die Behörden oder ſonſtigen Vertreter eines Drts recht 
in Angſt waren, und ſich erkundigten, wie man wohl den Zorn des Ge⸗ 
waltigen beſänftigen könne, ließ der Adjutant etwas von Liebhaberei des 
Marſchalls für Gemälde fallen. Mit Begierde griff man dieſen Gedan⸗ 
ken auf und ſchaffte ſogleich die ſchönſten Gemälde, die zu haben waren, 
herbei, um ſie dem Marſchall, (der ſie niemals wegnahm, weil ſie als⸗ 
dann in das Muſeum Napoleons gewandert wären) zu ſchenken. Der⸗ 
ſelbe war gewiſſenhaft genug, ohne eine Schenkungsakte niemals ein 
Gemälde anzunehmen. Jetzt hat der Marſchall, nachdem ſich der vor eini⸗ 
gen Jahren angeknüpfte Handel mit Ludwig Philipp zerſchlagen hat, einen 
andern Käufer gefunden, den Herzog von Sutherland, der unter anderem 
den ſchönſten aller bekannten Murillos mitgekauft hat. Zu dieſem Ges 
mälde iſt der Marſchall, nach der Erzählung der Ouotidienne, auf fol⸗ 
gende Weiſe gekommen: Der Superior eines Dominikanerkloſters, im 


Verdacht Verrath an den Franzoſen geübt zu haben, ſollte erſchoſſen wer⸗ 


den. In der Todesangſt ließ er dem Marſchall Soult vorſchlagen, er 
wolle ihm den ſchönſten aller Murfllos verſchaffen, wenn ihm das Leben 
geſchenkt würde. Der Marſchall nahm den Händel mit Vergnügen an, 
und der arme Schelm von Prieſter enkdeckte nunmehr, daß in ſeinem Klo⸗ 
ſter der herrliche Schatz verborgen ſei. Der Marſchall ließ dem Kommando, 
welches ſchon auf den Prieſter angelegt hatte, „ſetzt ab“ kommandiren, und 
ſich den Murillo zeigen, den er aufs genaueſte unterſuchte. Als er ſich 
verſichert hatte, daß derſelbe wirklich ein Meiſterſtück ſei, befahl er, den 
Dominikaner frei zu laſſen. Mit etwas Nachſicht, meint die Quotidien- 
ne, könne man hierin eine Handlung ſehen die zur Ehre und zum Vor⸗ 
theil des Marſchalls zugleich gereicht, denn er rettete einem Menſchen das 
Leben, und verſchaffte ſich ein ſchönes Bild. (Kölner Ztg.) 
An der heutigen Börſe war ſehr wenig Leben in den Gefchäften. Die 
ſpaniſche aktive Schuld fiel bis auf 22, da man an der Börſe wiſſen wollte, 
daß der am 10ten aus Madrid abgegangene Courier durch die Truppen 
des Don Carlos aufgefangen und ermordet worden ſei, und daß am 1 Iten 
der Courier nur mit einer Eskorte von 600 Mann habe abgehen wollen, 
welche ihm aber verweigert worden ſei. Wie dem auch ſei, fo viel iſt ges 
wiß, daß heute weder Zeitungen noch Briefe aus Madrid ein⸗ 
egangen ſind. 
; Brest, 10. Juli. Geſtern iſt hier der erſte Zellen⸗Wagen mit 12 
Galeeren⸗Sträflingen angekommen; er hat den Weg von Paris hierher 
auf den die „Kette“ fonft 20 bis 25 Tage zubrachte, in 72 Stunden zu⸗ 
rückgelegt. Die Anhänger des Zellen⸗Syſtems werden mit Vergnügen vers 
nehmen, daß dieſer erſte Verſuch ihre Vermuthungen gerechtfertigt hat, denn 
die 12 Sträflinge, unter denen ſich mehre befanden, die ſchon einmal auf 
die früher übliche Weiſe transportirt worden waren, erklärten, daß fie die 
Reiſe wohl bequemer gemacht hätten als früher; aber daß es in moraliſcher 
Hinſicht ein ſtrengeres Syſtem fei, da fie aller Geſellſchaft und aller Zer⸗ 
ſtreuungen der Reife beraubt wären, fo daß ihnen diefelbe außerordentlich 
peinlich und langweilig geweſen ſei. 


Spanien. ö 


Madrid, 8. Juli. Der Miniſter des Inneren hat in Bezug 
auf den Uebergang des Don Carlos über den Ebro an die verſchiedenen 
Behörden des Königreichs drei Cirkularſchreiben erlaſſen. In dem 
zweiten Schreiben beſiehlt der Miniſter den Behörden, nachzuforſchen, 
auf welche geheimen Machinatjonen Don Carlos feine Hoffnung eines 


glücklichen Erfolges gründe, der doch, wenn man nur auf die ihm zu Ge: 
bote ſtehenden Streitkräfte ſehe, unmöglich ſei. „Sie werden,“ heißt es in 
dem Schreiben, „auf die geheimen Agenten der Empörung, namentlich auf 
die Fremden, die ohne bekannten Grund überall herumreiſen und ſehr ver⸗ 
dächtig ſind, beſtändig ein wachſames Auge haben. Für dieſe Leute ſind 
unſere Geſetze nicht gemacht, und eben ſo wie wir denen Schutz und gute 
Aufnahme ſchuldig ſind, welche dieſen Geſetzen gehorchen, eben ſo ſoll auch 
unſer Boden von denen nicht betreten Re jene Geſetze verletzen.“ 
In der geſtrigen Sitzung der Cortes wurde ein Vorſchlag der 
Herren Fontan und Falero, worin die Cortes aufgefordert werden, ihre 
ganze Aufmerkſamkeit auf den Bürgerkrieg zu richten, ſo wie auf die 
Mittel, das Vaterland zu retten, an eine beſondere Kommiſſion verwieſen. 
Einer der ausgezeichnetſten Redner der Cortes und intimer Freund Men⸗ 
dizabals, Herr Alozaga, hat bei dieſer Gelegenheit ſich der Oppoſition an⸗ 
Keſchloſſen und das Miniſterium heftig angegriffen. 
(Kriegsſchauplatz.) Bordeaux, 15. Jull. Man ſchreibt aus 
aragoſſa vom 12ten, daß Eſpartero an eben dem Tage mit acht Batail⸗ 
lons und zwei Eskadrons von der Garde zu Calatayud angekommen war, 
um ſich mit der Diviſion Oraa zu vereinigen, die vorwärts Teruel fteht, 
und das Kommando derſelben zu übernehmen. Der Prätendent nä⸗ 
herte ſich merklich (sensiblement) der Stadt Valencia; die Gue⸗ 
rillas ſtanden nur noch eine Legua davon entferne. Am Sten 
Juli wurden engliſche Artilleriſten — deren Zahl nicht angegeben wird — 
von einem engliſchen Schiff zu Valencia ans Land geſetzt. 


Portugal. 

Liſſabon, 9. Juli. Die vor kurzem hier eingetroffene Nachricht von 
dem Tode des Königs von England hat in manchen chamariſtiſchen 
Köpfen ſanguiniſche Hoffnungen rege gemacht. Man ſchmeichelt ſich, daß 
England nun mit Macht einſchreiten werde, dem Spaniſchen Bürgerkrieg 
ein Ende zu machen, in Portugal die Carta wieder einzuführen. Nur 
eine fremde Armee könnte dies bewirken, und die Macht der Königin wie⸗ 
der befeſtigen: allein ſollte England wohl daran ſo viel Intereſſe nehmen, 
ſo große Aufopferungen machen, ohne eine Ausſicht zu haben, etwas da⸗ 
bei zu gewinnen? Was kann das verarmte Portugal dem reichen England 
moch bieten? Auswärtige Beſitzungen, um es vollends zu einem Nichts her⸗ 
abzuwürdigen! — Durch Dekret vom 19. September v. J. waren die 
Stiergefechte verboten worden; nach einem Dekret vom 1ften d. find 


ſie wieder erlaubt. 5 
Schweiz. 

Freiburg, 2. Juli. Im Gefolge von Revolutionen und großen po⸗ 
litiſchen Bewegungen ſieht man gewöhnlich Rohheiten und Exzeſſe, welche 
die ſtattgehabte Erſchütterung der geſetzlichen Gewalt beurkunden; traurig 
aber iſt es, wenn die Erbitterung und die Exzeſſe auch dann noch fort⸗ 
dauern, wenn deren Urſache ſchon längſt gehoben und ein geſetzmäßiger 
Zuſtiand ſich wieder befeſtigt hat; Auftritte von dieſer Art fanden in der 
Nacht des 80. Juni zu Remont ſtatt. Eine betrunkene Horde Nacht: 
ſchwärmer zog, das franzöſiſche Revolutionslied „ea ira“ ſingend und „Nie 
der mit den Ariſtokraten, nieder mit den Kapuzinern, nieder mit den Pfaf⸗ 
fen“ rufend durch die Straßen, ſie lärmten und tobten vor der Wohnung 
des Friedensrichters und hierauf vor derjenigen des Raths Beſſon, welchem 
ſie, als er ſie zur Ruhe mahnen wollte, die Fenſterladen zu zerſchmettern 
ſuchten und ſein vor dem Hauſe ſtehendes Kabriolet zertrümmerten. Herr 
Beſſon gab endlich Feuer unter die wilde Rotte, der Lärm wurde jedoch 
nur noch ärger. Dem Präfekt ſcheint es an dem guten Willen zur Be⸗ 
ſchwichtigung des Tumults gefehlt zu haben. Dieſer legte ſich erſt, als 
der Chef der Ortspolizei eintraf. Die Sache unterliegt einer gerichtlichen 
Unterſuchung. ra 

Genf, 12. Juli. Unweit von der Stelle, wo die alte römiſche Stadt 
‚Dyonpfia lag, die durch eine große Ueberſchwemmung bis auf einige in 
Felſen gehauene Aquädukte unterging, ſteht am Wege von Genf nach Cha⸗ 
mouni auf dem rechten Arve⸗Ufer das kleine Dorf Chede, das alle Reiz 
ſenden wegen feines reizenden Waſſerfalls und des etwas höher liegenden 
(2100 Fuß über der Meeresfläche) kleinen Sees kennen, in deſſen Erpftall- 
hellem, ruhigem, mit prachtvoller Baum- und Pflanzenvegetation reizend 
geſchücktem Spiegel ſich ſonſt der Montblanc und fein Bionnaſſai-Gletſcher 
zauberiſch abmalte. Dieſer kleine See entſtand am 12. Okibr. 1751 durch 
den großen Bergſturz, der damals von der Aiguille de Varens herabkam. 
Vorige Woche riffen ſich ebenda wieder Felſen los, und verſchütteten bei 
ihrem Herabſtürzen den reizenden kleinen See, zerſtörten die herrlichen 
Bäume und bildeten einen Haufen wilder Felstruͤmmer an der Stelle der 


anmuthigen Fluth. 
Griechenland. 


Athen, 11. Juni. Die Regierung beſchäftigt ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit mit dem Plane, den Iſthmus von Korinth zu durch⸗ 
ftechen; eine großartige Idee, welche ſchon oft und zu ſehr verſchiedenen 
Zeiten aufgefaßt worden, doch bis auf den heutigen Tag nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen iſt. Schon 300 Jahre vor Chriſti Geburt wollte Dimi⸗ 
trius, genannt Polporcetes, den Isthmus durchſtechen, und gab den Plan 
nur auf, weil ſeine Ingenieurs ihm verſicherten, das Waſſer im Korinthi⸗ 
Meerbuſen ſei fo hoch, daß es, wenn es freien Lauf erhielte, die 
Inſeln Aegina, Salamis und andere überſchwemmen müßte. Julius Cä⸗ 
far wolle dieſen Plan ausführen, und nach ihm der Kaiſer Caligula, doch 
mußten beide davon abſtehen. Nero legte Pond an dieſes große Werk, 
brachte den Durchstich jedoch nicht weiter, als bis auf 4 Stadien. Hero⸗ 
des Atticus wünſchte lebhaft die Arbeit fortzuſetzen, doch fürchtete er den 
Nero zu erzürnen, wenn er vollendete, was jenem nicht hatte gelingen 
wollen, und ſo ſtand er davon ab. — In ſpäteren Zeiten dachten die Ve⸗ 
netianer an die Ausführung dieſes Werkes, doch gelang es ihnen eben ſo 
wenig. — Auf den Antrag einer ausländiſchen Actien⸗Geſellſchaft hat die 
Regierung jetzt dieſe Idee wiederum aufgefaßt; das Werk iſt jedoch ſo ko⸗ 
loſſaler Art, daß die dadurch zu erwartenden Vortheile, obgleich ſolche nicht 
in Abrede zu ſtellen ſind, doch in keinem Verhältniſſe zu den großen Koſten, 
ſtehen, welche die Ausführung deſſelben erfordern würde. Die Breite des 
Iſthmus beträgt zwar nur 6 Miglien, der Boden iſt gut und feſt, bietet 
auch keine geologiſche Hinderniſſe dar, doch liegt ein Theil des Landes 300 
Fuß über dem Meeresſpiegel, und müßte der Durchſtich in ſolcher Höhe 
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400 Fuß Breite haben, um Einſtürzen vorzubeugen. Die Geſammt⸗Ko⸗ 
ſten des Werkes, mit der Anlegung von Baſſins, Quais u. f. w., berech⸗ 
net man nach dem jetzigen Stande des Materials und der Arbeit auf 50 
bis 60 Mill. Franken. — Profeſſor Thierſch ſpricht ſich in ſeinem Werke 
ziemlich ausführlich darüber aus, welche Vortheile von der Durchſtechung 
des Iſthmus von Korinth zu erwarten ſind, und hat darin vollkommen 
recht; worin er ſich jedoch ſehr irrt, iſt, daß nicht mehr als 20 Mill. 
Franken dazu erforderlich ſind, die nöthigen Häfen und Magazine mit ein⸗ 
gerechnet. Die Frage, ob wirklich das Waſſer auf der einen Seite des 
Iſtmus höher ſteht als auf der andern, iſt noch nicht entſchieden, da bis 
bis jetzt noch keine Beobachtungen darüber angeſtellt worden ſind. Wäre 
dieſes aber auch der Fall, ſo würde es kein Hinderniß abgeben und nur 
eine Strömung hervorbringen, die an Stärke wohl nicht der des Rheins 
und der Donau gleichkäme. — Da ſich bei der Koſtſpieligkeit des in 
Frage ſtehenden Werkes aber ſchwerlich eine Aktien-Geſellſchaft dazu finden 
wird, fo läßt die Regierung jetzt Koſten⸗Anſchläge, ſowohl zu einem ſchiff⸗ 
baren Kanal mit Schleußen, als auch zu einer Eiſenbahn machen. Der 
Kanal wird nun einen ſehr verſchiedenen Koſten-Aufwand erfordern, je 
nachdem man ihn für größere oder nur für kleinere Schiffe fahrbar ma⸗ 
chen will. Für größere Schiffe müßte er 60 Fuß breit und 12 bis 15 
Fuß tief ſein, und würde ein ſolcher von den meiſten Schiffen, welche von 
Frankreich, Italien, den joniſchen Inſeln und Dalmatien nach Konſtan⸗ 
tinopel und dem ſchwarzen Meete ſegeln und von dort zurückkehren, be⸗ 
nutzt werden. Hat man aber nur den Binnenhandel und die Erleichte⸗ 
rung der Kommunikatſonen in Griechenland ſelbſt im Sinne, fo brauchte 
der Kanal nur 15 bis 20 Fuß Breite und 4 bis 5 Fuß Tiefe zu haben, 
denn die kleinen griechiſchen Kaiken, welche die Küftenfahrt betreiben, zie⸗ 
hen nicht mehr als 3 bis 4 Fuß Waſſer. Da dieſe kleinen Fahrzeuge die 
Fahrt um den Peloponeſus nicht ohne Gefahr machen, ſo würde ihr Wir⸗ 
kungskreis durch einen ſolchen Kanal ſehr erweitert werden, es würde der 
Handel von Patras ſehr dadurch gewinnen und zum Theil den abſterben⸗ 
Handel von Syra erſetzen können. . 
Afrika. ˖ . 
Die Charte publizirt einen Tagsbefehl Bugeaud's, aus Oran, 26. 
Juni, den Soldaten ankündigend, daß Frieden mit den Arabern geſchloſ⸗ 
ſen worden, und eine Bekanntmachung des Unter⸗Civil⸗Intendanten zu 
Oran, vom 28. Juni, an die Einwohner der Stadt gerichtet, woraus 
ſich ergiebt, daß der Friedenstraktat, den General Bugeaud mit Abdel⸗Ka⸗ 
der abgeſchloſſen, von der Regierung des Königs gutgeheißen worden iſt. 
(Wer löſet dieſe Wirren?) g 


Berliner Spiritus⸗Preiſe. . 
Freitag den 14ten, Sonnabend den 15ten, Montag den 17ten, Dien⸗ 
ſtag 18ten: 16%, à 17 Rthlr. Mittwoch den 19 und Donnerstag den 
20ſten Juli: 16% à 17½ Rthlr. N 


Miszellen. 
(Paris.) Die Oper „der Poſtillon von Lonjumeau“ erlebte hier be⸗ 
reits die hundertſte Vorſtellung. s 


(Pariſer Gerichtsſcene.) Einen ſpaßhaftern Rechtsfall als den 
nachſtehenden, kann es unmöglich geben. Moulinöt, Fabrikant von Eſels⸗ 
milch, wie er ſich nennt, ſteht ſchon ſeit fünf Minuten vor Gericht, ohne 
daß die Behörde mehr aus ihm herausbringt, als ſeinen Namen und das 
ebengenannte Handwerk. Deſſenungeachtet erſcheint er als Kläger in einer 
Injurienſache. Präſident: Ihr behauptet Euch alſo von dem ꝛc. Gode⸗ 
froid ſchwer beleidigt? — Kläger (ſtößt einen unermeßlichen Seufzer aus): 
Ja wohl, ja, ja, ja, ja. — Praͤſident: Worin beſteht dieſe Beleidigunge 
— Der Kläger giebt keine Antwort. — Präfident: Wollt Ihr die 
Beleidigung nicht angeben? — Kläger: Oh, nein, nein, nein, nein! — 
Präſident: Dies wird aber nöthig ſein, wenn das Gericht ſie ahnden 
ſoll. — Kläger (mit einem zweiten Seufzer): Oh, nein, nein nein! — 
Präſident: Die Beleidigungen ſind alſo wohl von der Art, daß man ſie 
nicht ausſprechen kann? — Kläger (mit einem ſchrecklichen Seufzer): O! — 
Präſident: So nennt doch wenigſtens die Anfangsbuchſtaben; das Ge⸗ 
richt wird alsdann ſchon die Worte finden. — Der Kläger ſchweigt. — 
Präſident: Aber, Mann, wie in aller Welt ſoll Euch bei einem ſolchen 
Benehmen die Behörde gerecht ſein? — Kläger (mit immer zunehmender 
Heftigkeit): O ja doch, verurtheilt ihn, verurtheilt den Schurken; oh! — 
Präſident: Nun fo ſeid kein Narr und drückt Euch aus. — Kläger 
ſchweigt. — Präſident: Habt Ihr Zeugen, Freund, in Eurer Sache? — 
Kläger (mit Lebhaftigkeit): O nein, glücklicherweiſe nicht. — Bei dieſem 
Thatbeſtande ſieht ſich das Tribunal genöthigt, den Beklagten als unbe⸗ 
ſcholten zu entlaſſen und den Kläger zu Erſtattung der Koſten zu verur⸗ 
theilen. Dies läßt ſich der Fabrikant der Eſelsmilch gefallen und ruft nur 
= Emphaſe beim Herausgehen: „Gut, gut, die Sache wird mit mir 

erben.“ - 


(Londoner Bauten.) Die Koften der Nivellirung, Anlegung ven 
Tunnel's und dergleichen an der Eiſenbahn zwiſchen London und Bir⸗ 
mingham belaufen ſich im Durchſchnitt auf 50,000 Pfd. St. die Meile; 
eine Meile, die zwiſchen Primroſehill und Cumbdentoton allein, koſtet, in 
Folge der außerordentlichen Schwierigkeiten, die ſich dort darboten, 300,000 
Pfd. St. Der große Eingang oder der Portikus hinter Eufton- Square 
wird nicht unter 30,000 Pfd. hergeſtellt werden. Die Mauerarbeit an der 
Mündung des Tunnels bei Primroſehill wird 7000 Pfd. St. koſten, fie 
beſteht aus den ſchönſten Portlandſteinen und wird, wenn ſie fertig iſt, 
eine herrliche Wirkung machen. Die Granitblöcke, auf denen die Eiſen⸗ 
bahn auf einem beträchtlichen Theile ruht, koſten 1 Guinee das Paar, 
Der Arbeitslohn beläuft ſich wöchentlich auf ungefähr 40,000 Pfund St., 
und das in dieſer Unternehmung angelegte Kapital wird auf 7 Millionen 
Pfd. St. und darüber geſchätzt. 


(Neueſte Moden.) Die Frauen von Neuſüdwales bedienen ſich als 
Schmuckes der Schwänze der Biſamkatze, welche ſie auf eine ſehr zierliche 
Weiſe an ihre fettigen Haarlocken befeſtigen. Außerdem ziert ihren Nacken 
eine Schnur, worauf kleine Stücke von irdenen Pfeifenröhren, die mit bun⸗ 
ten Knöpfen abwechſeln, aufgereiht ſind. Ein alter ſchmutziger Mantel 
vom Felle der Biſamkatze hängt um ihre Schultern, und ein Bündel von 


Lumpen, deren Stoff nicht leicht zu erkennen ift, um ihre Hüften. Voll⸗ 
ſtändig aber wird die Toilette dieſer liebreizenden Weſen durch ein netbul 
oder culy, das auf ihren Rücken hängt und mit einer Geſellſchaft kleiner 
Thiere und anderer Eßwaaren gefüllt iſt, deren Mannichfaltigkeit nicht 
leicht zu ſchildern iſt. Auch die Männer ſchmücken ihren Kopf mit dem 
Schwanz der Biſamkatze und wenden außerdem noch reichlich Fett und rothe 
Farbe an, um ihre Schönheit zu erhöhen. Ein Büſchel Barthaare ziert 
das Kinn, und die Farbe ihrer Haut kann man unter der dichten Lage 
von Schmutz und Holzkohle, die es bedeckt, kaum erkennen. Durch ihre 
Naſe tragen die Männer ein metallenes Stäbchen, und auch ſie ſind mit 
einem Gürtel von Pelzwerk verſehen. Ihr beſtändiger Begleiter iſt die 
Pfeife, und die Neigung zum Tabak iſt unter denen, die mit den Euro⸗ 
päern in Verbindung ſtehen, fo groß, daß ein Röllchen Tabak das ange: 
nehmſte Geſchenk iſt, was man ihnen darbieten kann. Gold iſt ihnen 
minder koſtbar als dies für viele rohe Völker ſo lockende Kraut. 


Bücher ſcha u. 
Die Reſultate der Waſſerkur zu Gräfenberg, mit einer Ab⸗ 
bildung, Leipzig, F. A. Brockhaus. 1837. 


Sehr wortreiche Büchertitel erwecken mit einigem Rechte Mißtrauen 
gegen den Inhalt derſelben, da beide oft in abſolutem Gegenſatze zu ein⸗ 
ander ſtehen. Aber das vorliegende, ſehr freundlich von B. in L. ausge⸗ 
ſtattete Buch giebt nun auch einen Beweis, wie jener Satz umgekehrt 


gelte, wie hinter einem ſchlichten Vorhange reicher Vorrath, hinter dem 


einfachen prunkloſen Titel eines Buches gediegenes Wiſſen, intereſſante 
Reflexionen aller Art über privates, ja das privateſte (kranke) ſowohl, als 
über öffentliches Leben und Wirken der Menſchen, zuweilen ſich verberge. 

Es ſcheint, der Verfaſſer machte ſich neben ſeinem Hauptzwecke, den 
Freunden der Waſſerkur das unpartheiifhe, gehörig motivirte, Urtheil ei⸗ 
nes wiſſenſchaftlich hochgebildeten Mannes von Stande zur Beherzigung 
und reſp. Berichtigung mancher Vorurtheile darzulegen, auch noch die 
Aufgabe, ſeine Leſer auf eine angenehme Weiſe zu unterhalten, und bei⸗ 
des iſt ihm bei ſeinem Wiſſen, bei einem unerſchöpflichen Vorrathe von 
Humor, von Witz und Laune, ſehr gut gelungen. 

Höchſt zweckmäßig wurde die Briefform gewählt, da bei der Reichhal⸗ 
tigkeit und Mannigfaltigkeit des vorliegenden Stoffes jede andere Darſtel⸗ 
Inngsweife für den Verfaſſer beengend, für den Leſer unbequem werden 
konnte, auch der Wahlſpruch des Verfaſſers „Miscere utile dulei‘* nicht 
ſo vollſtändig erreicht worden wäre. 

Zwei Reihen von Darſtellungen wechſeln, völlig getrennt und unabhän⸗ 
gig, im Buche von Anfang bis zu Ende mit einander ab, beide auch fel- 
ſeln bei aller Verſchiedenartigkeit in Tendenz und Inhalt des Leſers Auf⸗ 
merkſamkeit gleich ſtark. 

Die Eine, Reiſebemerkungen, Betrachtungen über geſelliges⸗, Gebirgs⸗ 
und Bade⸗, über politiſches⸗ und Volksleben ꝛc. ꝛc. in einer blühenden 
Sprache vorgetragen enthaltend, iſt eine höchſt angenehme Zugabe zu der 
andern, recht eigentlich der Haupt⸗Abtheilung, der Mediziniſchen. Hier 
bewegt ſich der Verfaſſer auf einem, für einen Laien in der Arznei⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft, der er doch zu ſein ſcheint, höchſt ſchwierigen Pfade mit einer 
Sicherheit, mit einer ſo durchaus richtigen Auffaſſung der phyſiologiſchen 
und pathologiſchen Lehrſätze, daß man in Verſuchung geräth zu glauben, 
das Buch ſei eben ſo wohl zum Beſten der Aerzte von einem Nichtarzte 
etwa fo, wie wohl dieſe zuweilen populär mediziniſche Schriften verfaſſen, 
als für die Patienten, geſchrieben, obwohl unter den Nerzten nur die Ho⸗ 
möopatiſchen die Wichtigkeit der in der Einleitung beſprochenen ſubjektiven 
Wahrnehmungen der Kranken, als ſo entſcheidend anerkennen werden. 
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Man bekommt bei dem Leſen des Buches vor Priesnitz mit ſeiner 
Kur einen ordentlichen Reſpekt, und fühlt ſich faſt verſucht, dieſen abſon⸗ 
derlichen Naturaliſten, welcher die Phyſiognomik der Krankheiten beſſer zu 
kennen ſcheint, als ſie bis heut auf Univerſitäten gelehrt wurde, den 
Scharfblick, mit welchem er (S. 47.) den grauen Staar ꝛc. ꝛc. wittert, 
zu beneiden. 5 

Nachdem der Verfaſſer im ſechſten Briefe die negativen Seiten der 
Behandlung ausfühtlich, genau und offen angegeben hat, geht er im ach⸗ 
ten Briefe zu der Betrachtung der Kaltwaſſerkur im Allgemeinen über, 
und überraſcht hier durch ſeine Sachkenntniß, durch klare Beſtimmung der 
einzelnen Modelitäten gewiß jeden Kenner. „Es bedürfe der Annahme ei⸗ 
ner ſpezifiſchen Eigenſchaft des Gräfenberger, oder irgend eines andern Waſ⸗ 
ſers, nicht, um die kräftig belebende, die umſtimmend heilende Wirkung 
deſſelben in vielen Krankheiten zu erklären, — das, möglichſt, kalte Waſ⸗ 
ſer wirke als ſtarkes örtliches Reizmittel auf alle damit in Berührung ge⸗ 
brachten Theile des Körpers, erregt, durch vermehrten Zufluß der Säfte, 
erhöhete Wärme, und leitet ſo den Strom des Blutes von inneren, er⸗ 
krankten Theilen nach der Peripherie des Körpers. — Die Wärme alld 
iſt das Leben, die Kälte der Tod, und erhöhetes Leben, höher Potenziirtel, 
iſt alſo recht eigentlich das Reſultat einer Kur zu Gräfenberg u. ſ. w. 

Auf die äußere Haut iſt es dabei vorzugsweiſe abgeſehen, weshalb auch 
geſteigerte Thätigkeit derſelben durch, oft enormen, Schweiß von Priesnik 
in den meiſten Fällen gewünſcht und erzielt wird. 

Die Aufzählung der ſpeziellen Krankheitsformen, welche in Gräfenberg 
Heilung, oder Erleichterung finden, wobei der Verfaſſer ſehr genau und 
ausführlich, mit groſſer Gewiſſenhaftigkeit verfährt, macht den Inhalt des 
zehnten Briefes des guten und nützlichen Buches aus, welchem Ref. fo 
viele Leſer wünſchet, als es durch Gediegenheit und Tüchtigkeit verdient. 


Ho monuy me. . 
Einen Galgen ziert' ich in der alten Zeit; 
Heut zu Tage geb' ich ſchlechten Stoff zum Kleid. 


* + 


Auflöfung des Homonym⸗Logogryphs in Nr. 169 d. Ztg: 


Pallas. Pallaſt. Pallaſch. 
21.— 22. Barometer Thermometer. | 3 

Sal. 3. e., er e T Taten | Sog 
Abd. 9 u. 27“ 7, 21 15, 0 12, 6 11, 0 NO. 14%%é Federgewoͤlk 
Morg. 8 u. 27“ 7,36 14, 8 12, 2 10, 4 NRO. 7 5 „ 

„ 9.27 7,59 15, 8 15, 8 11, 8 ONO. 42% Woͤlkchen 
Mtg. 12 u. 27“ 7 63 16, 7 18, 8 12, 3 NO. 509%) große Wolken 
Nm. 3 U. 27“ 7,77 17. 1 19, 1 12, 6 O. 45° * 2 3 
Minimum + 10, 2 Maximum + 19, 1 (Temperatur.) Oder + 15,6 
22 — 23. Baromet : in 
Nit . . inneres | dußeres | feuchtes | Wind. | Gewolk. 
Abd. 9 u. le), 8,110 + 16, 2 + 14, 6 + 11, ed. 330] überwölkt 
Morg. 6 u. 27 8,74 15, 0 11, 8 + 10, 40N. 0] Wölkchen 

9 27“, 8 90 T 15, 2 14, 6 12, 4] N. 0°| uͤberwolkt 
Mtg. 12 : 127” 8,85 16, 0 16, 0 12, 6IN. 20°] große Wolken 
Nm. 3 ⸗27“ 8,64] + 16, 0 + 15, 4 + 12, 5 [NO. 40° uͤberwoͤlkt 


Oder + 15, 0 
Druck von Graß, Barth und Comp. 


Minimum + 9, 3 Maximum + 16, 0 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


Theater⸗Nachricht. 

Dienſtag den 25. Juli: 1) Ein Stündchen 
Incognito. Luſtſpiel in 2 A. von Töpfer. 
Suschen, Mad. Baiſon; Veit, Hr. Baiſon, 
als Ate Gaſtrollen. 2) Gabriele. Drama 


Preiſen, werden an Bücher⸗Liebhaber gratis ver⸗ten werden aufgeboten, ſich zur Vermeidung der 

abreicht, und führt auch Beſtellungen aus gegen | Präkluſton ſpäteſtens im Termine zu melden. 
Berechnung der Transportkoſten. 

Die Buchhandlung v. Ignatz Kohn 

in 


Desgleichen wird der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Gläubiger, Goldarbeiter Samuel Ferdinand 


Breslau, Thun, modo deſſen Erben, zu demſelben öffent⸗ 


in 2 A. von Kaſtelli. Gabriele, Mad. Baiſon. 


Todes- Anzeige. 

Den 23. Juli, Morgens 6 Uhr, ſtarb ſanft nach 
langen Leiden unſer innig geliebter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Königl. Ober-Amt⸗ 
mann und Amtspächter Herr Anton Schöbel 
in Nippern, im 73ſten Lebensjahre. 

Entfernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten zeigen dieſen betrübenden Verluſt hiermit er⸗ 
gebenſt an, und bitten bei dieſem gerechten tie fen 
Schmerz um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 
St den iſt erſchienen und bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu haben das wohlgetroffene Bildniß des 

Königl. Regierungs⸗ und Schulrathes 
Herrn P. F. Th. Kawerau, 
Ritter des Nothen Adler: Ordens, 
zeitherigen Direktors der hieſigen Königl. Waiſen⸗ 
und Schulanſtalten und des Schullehrerſeminars. 
Das Portrait iſt in der Kunſtanſtalt des Herrn 
Hanftängel in Dresden lithographirt, 12 Zoll 
hoch und 10 Zoll breit, und koſtet ein Exemplar 
auf chineſiſchem Papier 25 Sgr., auf weißem Ve⸗ 
lin⸗Papier aber nur 20 Sgr. ER 

Auswärtige können ſich auch an die biefige 
Julie n' ſche Buchhandlung wenden. 

Bunzlau, im Juli 1837. 

Carl Enden. 
Literariſche Anzeige. 

Die Verzeichniſſe Nr. 61 und 62 des Herrn 
Buchhändler und Antiquar Kronecker in Liegnitz, 
von Büchern zu bedeutend herabgeſetzten 


Schmiede brücke, Stadt Warſchau. 


h Auktion. 

Am 26ſten d. Mts. Vorm. von 9 Uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mäntlerſt. verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Juli 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Tut ion. 

Am 27. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr an ſoll in Nr. 29 am Neumarkte der 
Nachlaß des Gürtlers Lamboy, beſtehend in Betten, 
Kleidungsſtücken, Hausgeräth, Werkzeug, verſchied. 
Modellen und allerhand Vorrath zum Gebrauch, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Juli 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Subhaftationg = Bekanntmachung. 

Das auf der Reuſchen Straße Nr. 18, sub 
Nr. 124 des Hypothekenbuchs belegene Ernſt 
Aloeſche Grundſtück ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1837 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 4322 Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 6330 
Rthlr. 20 Sgr. Der Bietungstermin ſteht 


am 3ten Oktober 1837 Vormittags um 
11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath v. Studnitz, 

im Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtge⸗ 

richts an. Sämmtliche unbekannte Realprätenden⸗ 


lich vorgeladen. 8 
Die gerichtliche Taxe und der neueſte Hypothe⸗ 
kenſchein können in der Regiſtratur eingeſehen 
werden. Breslau, den 3. März 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Edictal= Citation. 
Der zuletzt in Breslau wohnhaft geweſene, ſeit 
dem April 1832 aber abweſende Schloſſergeſelle 
Carl Chriſtoph Waltz, wird in Eheſcheidungsſa⸗ 
chen feiner Ehefrau Johanna Waltz, geborne 
Hübſch, wider ihn hierdurch zu dem auf den 
19. September Nachmittag um 4 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Höppner, in unſern Parteien⸗Zimmern anbe⸗ 
raumten Termine, um in demſelben die Vorle⸗ 
gung der von ſeiner Ehefrau wider ihn wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung auf Trennung der Ehe gerichte⸗ 
ten Klage zu gewärtigen, die Klage ſelbſt gehörig 
zu beantworten, und der weitern Verhandlung der 
Sache beizuwohnen vorgeladen. 
Sollte der ic. Wals jedoch in dieſem Termine 
nicht erſcheinen, ſo werden nicht nur die in der 
Klage angeführten Thatſachen in contumaciam 
für zugeſtanden angeſehen und was demnach Rech⸗ 
tens if, durch Erkenntniß feſtgeſetzt, ſondern ihm 
auch die Koſten zur Laſt gelegt werden. 
Breslau den 8. Mai 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. v. Blankenſee. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 171 der Breslauer Zeitung. 


Ediktal⸗ Citation. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer 
nachbenannter Perſonen: 


1) des am 30ſten Auguſt 1835 mit Hinterlaſ⸗ 
fung eines Vermögens von 4 Rthlr. 2 Sgr. 

geſtorbenen Tagearbeiters Daniel Po hl; 

2) der am 16ten September 1834 mit Hinter⸗ 
laſſung eines Vermögens von circa 14 Rtlr. 
geſtorbenen unverehelichten Dorothea Niebel, 
Tochter eines Tagelöhners aus Herrndorf; 
der am 10ten Febr. 1836 mit Hinterlaffung 
eines Vermögens von circa 50 Rthlr. ge: 

ſtorbenen unverehelichten Roſina Frommann; 
des am 14ten Jan. 1836 geſtorbenen ehema⸗ 
ligen Buchhalters Gottfried Ferdinand Ro⸗ 
galt, deſſen Nachlaß 11 Rtlr. 26 Sgr. beträgt; 
des am 22ften März 1836 geſtorbenen Nacht: 
wächters Stanislaus Schimonskpy, deſſen 
Nachlaß ſich auf etwa 5 Rthlr. beläuft; 
Der am Tten September 1832 geſtorbenen 
unverehelichten Suſanna Feilhauer, dereu 
Nachlaß circa 27 Rthlr. beträgt; 

der am 11ten April 1836 geſtorbenen Eliſa⸗ 
beth verwittw. Eckert gebornen Koppiß, 
deren Nachlaß 9 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
beträgt; 
der am 1ften Febr. 1837 geſtorbenen unver: 
ehelichten Chriſtiane Göllner, deren Nach⸗ 
laß ſich auf circa 10 Rthlr. beläuft; 
der am 29ſten April 1834 geftorbenen un: 
verehelichten Henriette Wolfgeil, deren 
Nachlaß 26 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. beträgt; 
der am Iten April 1835 geſtorbenen unver: 
ehelichten Renate Reiffenberg, deren Nach⸗ 
laß 11 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. beträgt; 

der am 24ſten Mai 1822 geſtrrbenen Anne 
Eleonore verehelicht geweſenen Fiebig, zuletzt 
verw. Tſchepe geb. Eſch, deren Nachlaß 
28 Rthlr. 18 Sgr. 3 Pf. beträgt; 
der am iſten September 1836 geſtorbenen 


3 


— 


4) 
5) 
6) 


7) 


8) 
9 


10 


— 


11) 


12) 


unverehelichten Auguſte Engel, deren Nach⸗ 


laß 7 Rthlr. 5 Sgr.; 
der am 23ſten Juni 1833 geſtorbenen un⸗ 
verehelichten Beate Kindler, deren Nachlaß 
8 Rthlr. 24 Sgr. 8 Pf.; 
des im Juni 1835 geſtorb. Lumpen⸗Samm⸗ 
lers Friedrich Benedict Rummler, deſſen 
Nachlaß 50 Rthir.; 
des am 18ten Okt. 1835 geſtorbenen Nacht⸗ 
wächters Carl Stier, deſſen Nachl. 12 Rtlr. 
der am 24ſten Febr. 1832 geſtorbenen Anne 
Roſine verw. Schuhmacher Schubert geb. 
Vogel, Tochter des zu Jacobsdorf verſtorb. 
herrſchaftlichen Kochs Gottl. Vogel, deren 
Nachlaß circa 60 Rehlr. beträgt und in Bez 
ziehung auf dieſelbe die Wittwe des am 14. 
März 1833 in Pancki verſtorbenen Tiſchlers 
Chriſtoph Vogel, welche einen Brenner Na⸗ 
mens Müller geheirathet haben ſoll und deren 
Tochter 1ſter Ehe als vermeintliche Erbes: 
prätendenten; 
der am 22ſten Oktober 1836 geſtorb. Eleo⸗ 
note verw. Bürger Schuldheiß gebornen 
Ellert, deren Nachlaß 11 Rehlr. 3 Sgr. 
4 Pf., ſo wie endlich 55 
der am 27ften Juli 1836 geſtorbenen Köchin 
Marie Sophie Rebecca Müller aus Ans⸗ 
bach gebürtig und in Dienſten bei dem Ritt⸗ 
meiſter v. Harthaufen geweſen, deren Nach⸗ 
laß circa 250 Rthlr. beträgt, 
hiermit vorgeladen, in dem zur Geltendmachung 
ihrer etwanigen Erbes⸗Anſprüche und Führung 
ihrer Legitimation > 
auf den 13. Februar 1838, Vormittags 
um 11 Uhr, N 8 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheijnen, ausbleibenden Falls 
aber zu gewärtigen, daß die unbekannten Erben 
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe werden aus⸗ 
geſchloſſen, Letztere aber den ſich meldenden Erben 
nach erfolgter Legitimation oder in deren Erman⸗ 
gelung, der hieſigen Kämmerei reſp. dem Fiscus 
als herrenloſes Gut wird zugeſprochen werden. 
Breslau den 5. Mai 1837. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee, 


13) 


14) 


15 
16 


— — 


17) 


— 


18 


Dienſtag den 25. Juli 1837. 


Subhaſtations-Bekanntmachung. 
Das auf det Hummerei sub Nr. 844 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 16 belegene Haus, deſſen 
Taxe nach dem Materialwerthe 10897 Rthlr. 28 
Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 
aber 9824 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf. beträgt, fol 
am 29. September c. Vormittags 
um 11 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Korb im 


Parteien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts 
öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zugleich werden die Stadtrath von Nimptſchen 
und die Suſanna Koſchekeſchen Erben, die Maga⸗ 
zinier Carl Gottfried Ullmannſchen Kinder, die Er⸗ 
ben der verehel. Kaufmann Geier geb. Ullmann 
und der Partikulier Adolph W. S. Schilling zu 
dieſem Termine mit vorgeladen. 

Breslau den 28. Februar 1837. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
1. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations- Patent. 

Das in der Gartenſtraße (auf dem ehemaligen 
Schweidnitzer Anger) hieſelbſt sub Nr. 9 belegene, 
ehemals Hauptmann Aſſig ſche, im Jahre 1825 
auf 8181 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. nach dem Mas 
terialwerthe, und auf 5782 Rthlr. 20 Sgr. nach 
der Nutzung zu 5 pCt. abgeſchätzte Grundſtück 
(Haus nebſt Garten und Acker) ſoll im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 11. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Lühe, im 
Parteien = Zimmer Nr. 1 des Königlichen Stadt: 
Gerichts an. 

Die gerichtliche Taxe und der neuſte Hypothe⸗ 
ken⸗Schein, ſo wie die Kaufsbedingungen können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 13. Juni 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
I. Abtheilung. 
ö v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. ! 

Der Bürger und Branntweinbrenner Georg 
Chriſtoph Janſon und ſeine Braut verwittwete 
Springer, Chriſtiane geborne Groß, haben die, 
in dem nach ihrer Verehelichung zu nehmenden 
Wohnſitz, an der Sandkirche Nr. 3, geltende Gü⸗ 
tergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Breslau den 6. Juli 1837. | 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

II. Abtheilung. N 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolaiſtraße sub Nr. 314 des Hy⸗ 
pothekenbuchs, neue Nr. 16 belegene Haus, deſſen 
Taxe nach dem Materialienwerthe 12,029 Rtlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu pCt. aber 
11,727 Rtlr. beträgt, ſoll auf den Antrag des 
Kurators der Wittwe Ober-Bauinſpektor Geis⸗ 
ler ſchen erbſchaftlichen Liquidationg> Maffe 

am 28ſten Dezember 1837 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Jüttner im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts, 
öffentlich verkauft werden. a 

Die Taxe und der Hppothekenfchein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. Gleichzeitig 
werden zu dieſem Termine die unbekannten Real⸗ 
prätendenten unter Androhung der Präkluſion mit 
vorgeladen. Breslau, den 12. Mai 1837. 

Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
g I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 
Edictal⸗Citation. 

In dem Depoſitorio des Fürſtbiſchöfl. General⸗ 
Vikariat⸗Amtes zu Breslau befinden ſich nachbe⸗ 
nannte Maſſen, als: ö 

1) Nachlaß⸗Maſſe des im Jahre 1829 in Deutſch⸗ 

Raſſelwitz verſtorbenen Kapellan Herrm. Nie: 

fen, im Betrage von 3 Rthl. 6 Sg. 7 Pf.; 
2) desgl. des im Jahre 1794 zu Sacrau ver⸗ 

ſtorbenen Pfarrers Joſeph Heyl, per 

8 4 Rthl. 5 S.. 10 Pf.; 

3) desgl. des im Jahre 1830 zu Michalkowitz 

verſtorbenen Pfarrers Adalbert Pawlikowsky 


per 6 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. baar und 50 
Rthlr. Activa 56 Rthl. 11 Sg. 2 Pf.; 

4) Kaſobkyſche Maſſe per 2 Rtl. 6 Sg. 3 Pf. 
Erbtheil des ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Handlungs⸗Commis Anton Joſeph 
Kaſobky aus der Pfarrer Rudelſchen Nach⸗ 
laß⸗Maſſe. 

5) Thekla Raczinsky und Helena Koczliez⸗ 
kyſche Maſſe per 4 Rthl. 6 Sg. 6 Pf.; 
entſtanden aus der Nachlaß⸗Maſſe des i. Jahre 
1831 zu Leſchnitz verſtorbenen Kapellan Wen⸗ 
ceslaus Przemiski; 

hinſichtlich deren theils die Erben, theils deren 

Aufenthalts⸗Oerter unbekannt ſind. 

Auf den Antrag des Curators genannter Maſ⸗ 
ſen werden daher die Eigenthümer derſelben oder 
deren unbekannte Erben und Erbnehmer und hin⸗ 
ſichtlich der Pfarrer Pawlikowskyſchen Maſſe nament⸗ 
lich die Sophia Pawlikowsky zu Murzazichle in 
Gallizien, hierdurch aufgefordert, binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in termino den 10. No⸗ 
vember 1887 Vormittags um 10 Uhr in hieſiger 
Gerichtsſtelle in der Fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem 
Dom vor dem Herrn General-Vikariat-Amts⸗ 
Rath Gottwald ſich zu melden, ihre Identität 
und Legitimation gehörig nachzuweiſen, und dann 
weitere Anweiſung, beim Ausbleiben aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die Eigenthümer jener Maſſen ſowohl, 
als auch die unbekannten Erben und Erbnehmer 
derſelben mit ihren Anſprüchen an dieſe Maſſen 
ausgeſchloſſen, und dieſelben daher als ein herren⸗ 
loſes Gut dem Königl. Fiskus oder dem Syndi⸗ 
kat piarum causarum werden zuerkannt werden. 

Breslau, den 3. December 1886. 

Fürſtbiſchöfliches General: Vikariati- Amt. 
Edictal=Citation. 

Alle Diejenigen, welche an das verloren gegan⸗ 
gene, von dem Schornſteinfegermeiſter Gottfried 
Raabe unterm 25. September 1795 für die hie⸗ 
fige Kämmerei⸗Kaſſe ausgeſtellte Schuld- und Hy⸗ 
potheken-Inſtrument über 200 Rthlr., welche zu⸗ 
folge Dekrets von demſelben Tage auf die Poſeſ⸗ 
ſion Nr. 77 der hieſigen Ratiborer Vorſtadt ein⸗ 
getragen und welches Inſtrument ex cessione 
vom 13. März 1811 an den Rathsherrn Carl 
Volkert und Tuchhändler George Drosdavius 
gediehen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Inhaber, oder die in deren Rechte 
getreten ſind, Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hiemit aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens 
in termino den 11ten Oktober 1837 in un⸗ 
ſerem Gerichtszimmer anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an 
das verpfändete Grundſtück präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete 
Inſtrument amortifirt und die Poſt per 200 Rtlr. 
im Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. 

Gleiwitz den 10. Juni 1887. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Das Duplikat eines Kaufkontrakts über das 
zu Toſt gelegene Haus sub Nr. 129, nebſt ei⸗ 
nem Recognitionsſchein über 100 Floren rückſtän⸗ 
diger, der verwittweten Dorothea Mierzowski 
geb. Michalek zuſtehenden Kaufgelder vom 8. Fe⸗ 
bruar 1809, welche angeblich ſchon bezahlt find, 
iſt verloren gegangen, wird hierdurch öffentlich auf⸗ 
geboten, und alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien⸗, Pfand⸗, oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber daran Anſprüche haben, hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich bei dem unterzeichneten Gerichte bin⸗ 
nen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 
12. September d. J. Vormittag 10 Uhr hier an⸗ 
ſtehenden Termine zu melden und ihre Anſprüche 
geltend zu machen, widrigenfalls dieſelben mit al⸗ 
len ihren etwanigen Anſprüchen ausgeſchloſſen, das 
vorgedachte Schuld- und Hypotheken⸗Inſtrument 
amortiſirt und im Hppothekenbuche gelöſcht werden 
wird. 

Peiskretſcham, den 26. Mai 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts 
werden nachbenannte verſchollene Perſonen, und zwar: 
a) Der am 22. Auguſt 1762 geborne Sohn 
des zu Geppersdorf verſtorbenen Bauers 
Paul Arndt, Namens Michael, welcher 
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Den Kalk⸗Verkauf meiner ſaͤmmtlichen Brenne⸗ 
reien habe ich für Breslau und Umgegend von 
heute ab, dem Herrn L. Bie daſelbſt übertragen 
und erſuche daher der Kürze wegen, meine hieſi⸗ 
gen und auswärtigen Abnehmer, gefälligſt ihre Be⸗ 


Ein Kandidat, moſaiſcher Konfeſſion, der 
in den alten Sprachen, fo wie in den Real⸗ 
Wiſſenſchaften wohl bewandert iſt, auch gut 
franzöſiſch ſpricht, iſt bereit, unter annehm⸗ 


ſeit dem Jahre 1795 verſchollen und zuletzt 
aus Herenftädtel im Oeſterreichiſchen, wo 
er als Lohnkutſcher geweſen, die letzte Nach⸗ 
richt ertheilt; / 
b) die am 18. April 1774 geborne Tochter de 


Schneiderwittwe Gottſchalk, Namens Anna 
Maria aus Rautke, welche ſeit dem Jahre 


1806 verſchollen; 


e) der am 15. May 1791 geborne Häuslerſohn 
Namens Franz Laqua aus Tillowitz, der 
ſeit dem Jahre 1809 oder 1810 verſchollen, 

ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er⸗ 


ben und Erbnehmer ad terminum 
den 17ten Oktober 1837 


hierdurch vorgeladen, und haben dieſelben ſich ent⸗ 
weder vor oder in dem Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich in dem hieſigen Gerichtslokale zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls fie für todt erklart, und ihr zurückgelaſſenes 
im Dopoſito befindliches Vermögen von circa 120 
Rthlr., 22 Rthlr., und 20 Rthlr. beſtehendes Ka⸗ 
pitalsvermögen — den ſich gemeldeten Erben, inſo⸗ 
fern ſie ihr Erbrecht geſetzlich nachweiſen können — 


überwieſen werden wird. 
Falkenberg, den 8. Januar 1837. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Falkenberg und 


Tillowitz. 
Publikan dum. 


Der Bauer Joſeph Urban zu Baſan, Roſen⸗ 
berger Kreiſes, hat vor Eingehung der Ehe mit 
ſeiner Ehefrau Franziska gebornen Noczinska, 
die daſelbſt nach Caspariſchem Kirchen-Rechte un: 
ter Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der Gü⸗ 


ter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Kreuzburg den 27. Juni 1837. 
Königliches Domainen-Juſtiz-Amt Bodland⸗Neuhof. 
Strützki. 


Subhaſtations- Patent. 

Das sub Nr. 125 zu Ober-Baumgarten bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 10248 Rthlr. 5 Sgr. abge⸗ 
ſchätzte Klenertſche Vorwerk, foll 

den Aten Januar künft. Jahr, 
Nachmittags 2 Uhr, im Amts⸗Local zu Ober⸗ 
Baumgarten ſubhaſtirt werden. Taxe und neue⸗ 
ſter Hypothekenſchein ſind in der gerichtsamtlichen 
Kanzlei hierſelbſt einzuſehen. * 
Landeshut, den 4. Juni 1837. ö 
Gerichtsamt Ober- Baumgarten. 


Zur Nachricht für die Herren Wundärzte. 

In einigen Wochen verläßt der ſeit 2 Jahren 
hier wohnhafte Medico-Chirurgus und Geburts: 
helfer die hieſige Stadt, und wird daher) gewünſcht, 
daß ſich wieder ein geſchickter Wundarzt, der je⸗ 
doch ebenfalls Geburtshelfer iſt, hierſelbſt nieder⸗ 
laſſen möge. 

Schönau den 18. Juli 1837. 

Der Magiſtrat. 


Ein 36 Jahr alter militärfreier Mann, welcher 
der polniſchen, ſo wie der deutſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtig, auch ſonſt wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
det iſt, und die vorzüglichſten Empfehlungen beſitzt, 
wird ſeine bisherige Sekretär⸗Stelle ſofort aufge⸗ 
ben, wenn er irgend ein angemeſſenes Unterkommen 
findet. Hierauf reflektirende Herren belieben Ihre 
Offerten unter portofreier Adreffe: 
„An den Sekretär zu Pakoslav bei Rawitch“ 
gütigſt mitzutheilen. 
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Ein Privat: Sekretair, der urſprünglich 
Landwirth, ſpäter Juſtizbeamte war, in 
letzterer Eigenſchaft aber als Beſitzer einer 
Ackernahrung bei der Landwirthſchaft thä⸗ 
tig blieb, — fertig polniſch ſpricht, und in 
ſeiner dermaligen Stellung zufolge General⸗ 
vollmacht für zwei aneinander grenzende 
Dominialherrſchaften die gutsobrigkeitliche 
Polizei verwaltete, alle gerichtliche Sachen 
und andere Korreſpondenzen bearbeitet, Kaf- 
ſengeſchäfte führt, auch die Wirthſchaſts⸗ 
rechnungen leitet, — wünſcht wegen einge⸗ 
tretener Verhältniſſe (ſei es auch in einer 
einzelnen Stellung oder Funktion) anderweit 
placirt zu ſein. Der hierauf reſp. Reflek⸗ 
tirende wird devot gebeten, ſeine Adreſſe 
mit F. W. B. bezeichnet, — der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung gütigſt verſiegelt zugehen 
zu laſſen. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


thig. Die Hauptniederlage iſt in Breslau: 


ligen Laurentius. 
Loſſen, den 23. Juli 1837. N 
f J. G. Brieger 


gen Rabatt. 
Breslau, den 25. Juli 1837. 
ie 
Bluͤcherplatz Nr. 7 
wen, zwei Treppen. 
Strumpf Waaren⸗ 
un 
Strickgarn⸗ Offerte, 
alle Nummern von der anerkannten guten 
Strickbaumwolle, die bisher gefehlt hatten, 
wie auch alle Sorten Strümpfe ſind wie⸗ 


der neu angekommen in der Strumpf⸗Fa⸗ 
brik von 


WE 


f 
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Nikolaus Hartzig, 
Nikolai⸗Straße Nr. 8 in den drei 
Eichen im Gewölbe. 5 
NN Nee 
| Selen Blumenzwiebeln⸗ 
Preisverzeichniſſe für 1837 
werden gratis ausgegeben von 1 
C. Chr. Monhaupt & Söhne, 
’ Ring Nr. 41 im Eckhauſe (zum 
goldenen Hunde genannt). Eingang Al⸗ 
brechtsſtraße. 


Eine ſehr gute Buchsbaum⸗Flöte von Finke in 


Dresden, mit Elfenbein garnirt, 8 Klappen von 


Meſſing und C⸗Fuß, ift billig zu kaufen: Ohlauer 
Straße Nr. 80 in der Weinhandlung. 


Sas dasses dd 
Einen Transport der 


feinſten franzöſiſchen Doppelflinten, ſo wie 
einzelne Doppel⸗Röhre mit Schlöſſern em⸗ 
pfehlen zum billigſten Preiſe: 
Wilh. Schmolz & Comp. 
Inhaber eigener Fabriken, am Ringe Nr. 3. “= 
10 1810010916000 100105 05 0:10 


FlügelsBerfauf. i 
Ein ganz guter ausgeſpielter Goctaviger Flügel 
von Ahorn ſteht wegen Mangel an Raum zum 
baldigen Verkauf: Mathias⸗Straße Nr. 11 zwei 
Stiegen hoch. 


Beachtenswerthe Anzeige. 
Ich kann und mag mir keine Recenſion über 
den Wegweiſer in der Umgegend von Charlotten⸗ 
brunn, welcher von Herrn Sabarth geſchrie⸗ 
ben iſt, erlauben, ſondern widerſpreche hier⸗ 
mit nur der Seite 32 daſelbſt mich betreffenden 
Unwahrheit. Nicht allein die ehrenwerthe Bü⸗ 
chingſche Familie, ſondern auch Tauſende von 
eſuchern, welche ſeit 1829 die Kynsburg beſa⸗ 
hen, ſind Zeugen, daß alle Anlagen, Verbeſſerun⸗ 
gen und Verſchönerungen, welche ſeit dieſer Zeit 
entftanden, aus meinen Mitteln beſtritten worden 
ſind, auch werde ich für die Zukunft wie bisher 
meine Aufmerkſamkeit von der Burg in dieſer 
Art gewiß nicht abwenden, und wünſche nur, daß 
obengenannter Wegweiſer nicht noch mehrfach fo 
fälſchlich berichte. f 
Kyns burg den 14. Juli 1837. 
HERE 


Sagen 
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Für eine Leihbibliothek wird ein Expedient 
geſucht. 

Derſelbe muß einige Kenntniß der franzöſiſchen 
Sprache beſitzen. 

Die Expedition dieſer Zeitung hat die Gefäl⸗ 
ligkeit, auf etwaige Anfragen nähere Auskunft zu 
ertheilen. l 


ſtellungen bei demſelben zu machen, auch iſt ein 
Lager von gebrannten und Dünger⸗Gyps vorrä⸗ 


Neu⸗Scheidnig Nr. 22, im hei⸗ 


Mich auf vorſtehende Anzeige beziehend, bin ich 
ſtets bereit, geneigte Aufträge anzunehmen, verſi⸗ 
chere die billigften. Preife und bewillige bei Ab: 
nahme größerer Parthieen, einen verhältnißmäßi⸗ 


im weißen Lö⸗ 


und Wagenplat. 


barer Bedingung bald eine Hauslehrerſtelle 
anzutreten. 

Das Nähere: Großer Ring Nr. 10, zwei 
Stiegen. 


Mittwoch den 26. Juli 
werden die 
am 15. Juli d. J. 
in Eger geſchöpften 3 
Eger: Franzens: Salz: und Sprudel⸗ 
Brunn, 
fo wie die 
am 16. Juli d. J. 
in Marienbad gefüllten 
Marienbader⸗Kreuz⸗ und Ferdinands⸗ 
Brunn 
abgeladen, wo die beſtellten Quantitäten vom Wa⸗ 
gen ab in Empfang genommen werden können. 
Friedr. Guſtav Pohl in Bresjau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Guts⸗ Verkauf. 

Auf unfere umfaſſende Anzeige vom 1. Juli e. 
in Nr. 159 dieſer Zeitung — wegen freiwilligen 
Verkaufes der Erbſcholtiſei zu Hausdorf, in Ter⸗ 
mino 28ſten Auguſt a. o. — erlauben wir uns 
hiermit ergebenſt hinzuweiſen. 

Wüſtewaltersdorf, den 15. Juli 1837. 
C. G. Haupt & Söhne. 


Lokal: Veränderung. 
Meine Tuch⸗ und Kleiderhandlung befindet ſich 
jetzt Ring Nr. 16, dem Fiſchmarkt ſchräg über. 


L. Schweitzer. 


Wohnung für Michaeli: 
Nikolaithor Fr. Wilh. Straße Nr. 9 im goldnen 
Löwen: die getheilte Iſte Etage, 4 Zimmer, Kabi⸗ 
net, Kuchel und Beilaß, mit, auch ohne Stallung 


Zwei braune, 7jährige, fehlerfreie Wagenpferde, 
ſtehen zum Verkauf: Karlsſtraße Nr. 46. 


Bequeme Retour⸗Chaiſen mit Glasfenſtern, nach 
Dresden, Berlin und Salzbrunn; zu erfragen 
Reuſche Straße im Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


Zwei gute Nutzkühe find veränderungshalber fo: 
fort zu verkaufen. Das Nähere bei Knebel in 
Altſcheitnig. 


Wohnung für Michaeli: 
Nikolaithor Fr. Wilh. Straße Nr. 9 im goldnen 
Löwen: zwei freundliche Vorderſtuben, Kuchelraum 
und Beilaß, für einen ruhigen Miether. 


— 


Angekommene Fremde. 

Den 23. Juli. Weiße Adler: Hr. Kfm. Heisler 
u Bu. Hr. r —.— aus Goͤrliz. — 
autenkranz: Hr. Fand und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
v. Lewandowski a. Wollſtein. Hr. Saen an Hl 
von Gorbunow aus Warſchau. — Gol d. Baum: Hr. 
Kammerherr Graf v. Sprinzenſtein a. Ob erſchleſien. Hr. 
General⸗Paͤchter Migula a. Bärdorf, Deutſche Haus: 
Fr. Buchhalter Braconier a. Berlin. Hr. Graf v. Mir 
korski aus Warſchau. Hr. Ober: Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Junge a. Namslau. Hr. Part, Neuenkirchen a. Berlin. 
Hr. Gutsb. Hempel a. Halbendorf. Hr, Glasfabrikant 
Strecker a. Grünhof. — Zwei gold. Löwen: Herr 
Gutsb. Gärtner a. Taſchenberg. HH. Gut sp. Silberberg 
a. Golfhwig u. Sliberberg a. Boronow. Hr. Fuͤrſten⸗ 
thumsgerichts⸗Sekr. Bauſchke a. Trachenberg. HH. Kfl. 
Profe a. Frankfurth a/ O. u. Landau d. Lubliniz. Hotel 
de Silefie: HH. Kfl. Sieler a. Leipzig u. Franck a. 


Reife, — Gold. Gans: Hr. Geheimerrath Kammer 


herr Graf v. Zierotin a. Brünn. — Gold. Krone: 
Hr. Kfm, Liebich a. Neſchenbach. — Drei Berge: Hr 
Sberſt⸗Lieut. Graf v. Biemark⸗Boblen a. Carlsburg. Fr. 
Maj. Reiche a. Deutſch⸗Jagel. Hr. Kfm. Harzfeld aus 
Mannheim. Hr. Kfm. Hoffmann a. Berlin. Hr. Schau⸗ 
fpieler Jaſinskl a. Warſchau. — Gol d. Schwerdt: Hr. 
Gutsb. Olzowski a. Polen. Hr. Kfm. Wagner a. Lachen. 
Gold. Zepter: Hh. Kfl. Woſſidlo a. Krotoscyn und 
Mertin a. Namslau. — Große Stube: Hr. Gutsb. 
v. B. Iziszewski a. Sowiny. Hr. Oberförſter Meix a. 
Bodlaud. — Gold. Hirche; HH. Kfl. Deutſcher u. 
Tilles a. Krakau, Bokinski und Knopf a. Sohraun. 
rivat⸗Logis: Albrechtsſtr. 52. Hr. Juſtizrath 
v. Hauteville a. Trachenberg. Weißgerberſtraße 5. Hr. 
Gymnaſien⸗Oir. Dr. Linge a, Hirſchberg. Nikolaiſtr. 8. 
Hr. Gymnaſiallehrer Dr. Wagner a. Oppeln. Hinter⸗ 
bleiche 4. Frau Majorin Bar. von der Goltz aus Berlin, 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
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